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Der Kampf um die Sereth -Linie.
Längs des Putna-Tales mehrere Höhen erstürmt.

Weitere ZmückSrängnu«, »es Feindes in Rumänien.
Des Kaisers Dank an de«

Reichstag.
Berlin . 2. Jan . Der „Lokal-An,.* meldet : Der

Kaiser hat den Reichstagspräfidenten Exzelllenz
Dr . Kämpf auf dessen Neujahrswünsche das fol¬
gende Antworttelegramm gerichtet:

Eingedenk der rühmlichen Mitarbeit deS
Reichstages a» der Verteidigung des Vaterlandes
gegen den auf seine Fähigkeit «nd wirtschaftliche
Entwicklung gerichteten Ansturm der Feinde, habe
ich die Glückwünsche des Reichstags zum 3. Jah¬
reswechsel in diesem Kriege gerne entgegesgenom-
men. Ich weiß intch eins nrit den gewählten Ver¬
tretern deS deutschen Volkes uitd aller patriotisch
fühlenden Deutschen in dem unerschütterlichen
Entschluß, für die siegreiche Durchfiihrung unserer
gerechten Sache u. fernerhin jedes Opfer zu brin¬
gen. bis der ersehnte endgültige Friede errungen
ist und wieder freie Bahn für Betätigung deut¬
scher Intelligenz und Arbeitsamkeit gestattet.

Wilhelm.

Bulgarischer Tagesbericht
Sofia , 1. Jan . (WB.) Bericht deS General-

stvl :
Mazedonische Front:  Fast auf der gan¬

zen F .ont nur vereinzeltes Artilleriefeuer . Längs
der Struma Patrouillenunternehmungen . Unsere
Flugzeuge  warfen mit Erfolg Bomben auf
feindliche Truppen nordöstlich von Florina.

Rumänische Front : In der Dobrud-
scha dauert die Offensive gegen den Brückenkopf
von M a t s chi n an . Unsere Beute erhöhte sich
aus 1150 Soldaten , 6 Offiziere als Gefangene, 4
Geschütze und 14 Maschinengewehre. In der öst¬
lichen Walachei dauert die Offensive an.

WB. Sofia » 8. Jan . Bericht deS Generalstabs.
Mazedonische Front:  Schwaches Ar¬

tilleriefeuer an einzelnen Frontabschnitten . An der
Struma Patrouillengefechte . In der Gegend von
Seres und Drama erstatteten feindliche Flieger
eine erfolgreiche Tätigkeit.

Rumänische Front:  Nach einem äußerst
erbitterten Kampf warfen wir den hart¬
näckig widerstrebenden Feind aus der mächtig be¬
festigten Stellung an der Höhe 364 und Höhe 197
bei Lukowicza. Der Gegner zog sich auf eine rück¬
wärtige . gut befestigte Stellung zurück, die sich auf
der Linie 300 Schritt östlich von Mutschin nörd¬
lich bis zur Höhe 105 an der Donau erstreckt. Wir
machten 217 Russen zu Gefangenen.

Türkischer Tagesbericht.
Englische Flunkerei.

WB. Konstantinoprl , 1. Jan . An der Kau¬
kasusfront Scharmützel zu unsere» Gunsten.

Die Engländer verbreiten Nachrichten von
großen Siegen bei El Arisch u. Magdabad.
indem sie die Zahl der Gefangenen und der Beute
Übertreiben. Wir räumten El Arisch freiwillig u.
ohne Kainpf. Es ist wahr , daß bei Magdabad ein
Kmnpf stattfand , in dessen Verlauf unsere Vor-
hüten Verluste erlitten . Die Bedeutung des eng¬
lischen Erfolges läßt sich aus der Tatsache er¬
messen, daß die Engländer Magdabad bereits wie-
der räumten und sich auf El Arisch zurückzogen.

Zurückeroberung türkischer Geschütze.
Die türkischen Geschütze, die im Jahre 1878 in

Plewna erbeutet und später beim Skobeletn-Denk-
mal in Bukarest  aufgestellt worden waren , sind
sämtlich nach Konstantinopel übergesührt worden.
Sie sollen auf dem Platz vor dem Kriegsministe¬
rium aufgestellt werden zur Erinnerung an die
Vertedigung von Plewna und an die Tapferkeit
der osmanischen Truppen im Feldzüge in der
Walachei.

Zwei französische Schiffe verschwunden.
WB. Bern , 3. Jan . Der „Matin " meldet aus

Cherbourg : Von dem Aufklärungsdienst besorgen¬
den Hilfskreuzer „R o u e n" erging in der Nacht
zum Samstag drahtlos ein Hilferuf aus der
Zone von Casguet . Der Schleppdampfer „Eon-
stance" wurde unverzüglich zur Hilfeleistung abge-
schickt. Seitdem ist man von den beiden Schiffen
ohne Nachricht gebliekm. Torpcdoflotillen und
Schleppdampfee forschten nach ihrem Verbleib bis
jetzt vergeblich nach. Drei schwer verletzte
Matrosen  der „Rouen " wurden a u f g ef i s ch t.

Sasonow russischer Botschafter
in London.

Kopenhagen, 3. Jan . (zb.) Dem „Utro-Russi"
zufolge verlautet in Petersburg politischen Krei¬
sen bestimmt, daß Sasonow  zum russischen Bot¬
schafter in L o n d o n ernannt werden soll. Po-
krowsky hatte in den letzten Tagen wiederholt län¬
gere Besprechungen mit Sasonow.

Bratianus Amtsmüdigkeit.
Wien, 3. Jan . (zb.) Aus S o f i a wird b« ich°

tet : Dem „Utro " wird aus Jassy gemeldet: Die
Lage ist für die rumänische Regierung auch des-
halb schwierig, weil niemand Steuer,,  zahlt
und jede Einnahmequelle der Regierung stockt. Tie

Deutscher Tagesbericht vom 2 Januar.
WB. Große » Hauptquartier,  3 . Ja «.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Front des Deutschen Kronprinzen.

. Mit zunehmender Sicht entwickelte sich Nach¬
mittags lebhuftc Artillerietätigkrit im Maas-
Gebiet.

Im Priesterwalde drangen Patrouillen de»
Landwehrinfanterir -Regiments Rr . 93 bis in den
3. französische» Graben vor, und kehrten nach Zer-
storung der feindlichen Anlage« m,t 12 Gesänge-
nrv zurück.

Leftlichrr Kriegsschauplatz:
Fronr des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Südlich des Dryöwiath -SeeS wurden russische

Strcifkommandos vertriebeu.
Oestlich von Zlorzow, bei Manajow holte»

Stoßtrupps der Lcib-Huiarenbrigade im Verein
mit österrrichisch-ungarischcr Infanterie , drei Ossi-
zrere, 127 Mann aus de» russ. Linien.

Regierung hat riesige Mengen Papiergeld ausge¬
geben. die jedoch das Publikum nicht annehmen
will. Bei der Flucht aus Brrkarest ist eine Geld-
Presse verschwunden, die trotz eifrigen Suchens
nicht aufgefunden werden konnte.

B r a t i a n u hat den König schon mehrfach
gebeten, ihn seiner Stellung zu entheben; der
König wies aber das Ansuchen mit den Worten
zurück: „Ich weiß wirklich nicht, wer die Ver¬
antwortlichkeit tragen  soll für alles, was
Sie angefangen haben."

Rumänisches Parlament.
, Stockholm, 3. Jan . Am 24. Dezember wurde
,m Natronaltheater zu Jassy das rumänische Par-
lament eröffnet , und zwar geschah dies in An-
Wesenheit des Königs , der Königin und des Kron¬
prinzen . König Ferdinand verlas die Thronrede.
Darauf ermahnte der König, allen . Parteihader
beiseite zu lassen. Der König versprach bedeutende
Agrarreformen  sowie bürgerliche und poli-
tische N e ch te und empfahl, die Gesetzentwürfe, die
mit dem Krieg z,isammenhängen, vor allem die
Kriegskredite , zugunsten der Armee anzunehmen.

Eine neue englische Anleihe.
WB. Amsterdam, 3. Jan . Aus London wird

den Blättern gemeldet, daß man in Citykreisen
in den nächsten Tagen die Ausschreibung einer
neuen Anleihe  erwartet.

Fürst Jusiupow der Mörder Raspntins.
Bern , 3. Jan . Dem „Matin " zufolge soll

Fürst Jussiipow , der Gemahl der Grostfürstin
in Irena , Rasputin eriuordet haben.

Lugano, 3. Jan . (zb.) Die römische „Tri¬
büne" stellt die Ermordung Rasputins als die
Folge der Entlarvung Stürmers als angeblichen
Friedensintriganten hin.

Kleine Kriegsnachrichten.
Berlin , 3. Jan . Den, Generalleutnant von

K „ h l, Chef des Generalstabes einer Heerest-
gruppe, wurde das Eichenlaub zum Orden „Pour
le inärite ", dem Oberstleutnant Bauer.  Abtei-
lüngschef im Generalstabe deS Feldheeres, der
Orden „Pour le nuKite" verliehen.

Berlin , 3. Jan . Wie die „Kreuzzeitung" aus
dem Haag meldet, befindet sich das russische
Hauptquartier zur Zeit in der Nähe von Kischi-„ e iv.

Das überraschte Paris.
WB. Genf, 3. Jan . Clemenceaus Frage : Wo

bleibt die bei Lyautaus Amtsantritt versprochene
Einigkeit der Oberleitung der verbündeten Heere?
gewinnt ein besondere Bedeutung infolge der die
russisch-rumänische Rückzugsbewegimg voll bestäti¬
genden aus Gnrkos Hauptguartier stammenden
Depeschen. Wohl hatte die militärische französische
Fachkritik seit lange», auf die Räumung des Ab-
schnittes von Fokschani vorbereitet , ebenso mit der
Einkreisung Brailas gerechnet: aber die Er-
schütterung der wertvollen russischen Waldkar-
pathenstell,ingen brachte eine den ganzen Kalkül
der Pariser Beurteilung hinfällig machende Neber-
raschimg.

Dir Heuchelei her Entente.
Stockholm, 3. Jan . (WB.) Das „Afton-

bladet" widmet der Antwort der Entente eine ein¬
gehende Besprechung. Das Blatt weist vor allem
ans die Heuchelei in der Note hin , wenn von Ver¬
teidigung der Freiheit der Völker die Rede ist.
England — so sagt das Blatt — war ein schöner
Vorkämpfer der Freiheit in Südafrika . Indien,
Aegypten und Irland . Italiens Ueberfall auf die
Türkei ist noch in frischer Erinnerung . Japan
nahm Korea. Bei Rußland braucht man nur an
Polen und Finnland zu denken. Die ganze ge¬
waltsame VerletzungGriechenlands

Front des
Generalobersten Erzherzog Josef.

Starke feindliche Angriffe gegen Mt . Faltu-
canu scheiterten verlustreich.

Zwischen Susita und Putna -Tal sind mehrere
Höhen im Stu rm genommen, Gegenstößr der Ruf»
seu und Rnmünrn abgeschlagen und Baresri uud
Taprsti nach Kanust besetzt worden.

Leeresfront von Mackensen.
Unsere Bewegungen vollziehen sich weiter plan»

mäßig.
In den Bergen zwischen Zabala -Tal „ nd der

Ebene drängten deutsche und östcrrcichisch-ungar.
Truppen den F eind nach No rdo strn zurück.

Westlich und südlich von Foscani steten" Grup¬
pen der 9. Armee nun vor einer befestigten Stel¬
lung der Rnsien. Pintrcesti und Mera am Mil-
eov ul wnrden gestürmt, 400 Gcfangkuc sind cim
gebracht.

In der Dobrndscha ist der Russe trotz zäher
Gegenwehr aus Bacareni , Jijila und nach Marin
hinein zurückgedrängt worden.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der 1. Genrralqnartiermelstkr.
Ludeudorfs.

durch die Entente wird durch die unerhörten
Uebergriffe zu derselben Stunde beleuchtet, in der
feierlich von der Verteidigung der Freiheit kleiner
Volker, von der Anerkennung des Nationalitäten-
prrnzips und von der Sicherung einer ferien Exi¬
stenz der kleinen Staaten gesprochen wird . Die
Note geht in der Heuchelei so weit , daß sie der For-
derung der Genugtuung für Belgien weiten Raun,
grbt. eme Forderung , deren Berichtigung Deutsch-
land memals bestritt . — Dann behandelt „Aston-
bladet" die Kriegszielc der Entente und bemerkt,
diese gingen ans reine Eroberungen  hin-aus.

Der Feldzug in Rumänien.
, Die Armeen Mackensens sind nunmehr voll-

ständig gegen dit>stark befestigte S e r e t h-L i n i e
der Russen anfinarschiert . deren Eckpfeiler
Braila , Galatz und Fokschani  sind , und
machen sich zum energischen Angriffe auf dieses
letzte Hindernis  bereit . Die Operationen
bilden, wie leicht zu erkennen, ein zusammenhän¬
gendes Gauz'es und stellen sich als ein von Nord-
Westen, Westen u. Süden geführter konzentrischer
Angriff auf Fokschani  dar . Südlich von
Fokschani, den, stärksten Stützvunkt der Sereth-
stellung, sind die zur Verteidigung der Moldau
herangeführten starken nstsisckxm Heereskräfte aus
mehreren stark ausgebanten Stellungen am Ge-
birgsrande und in der Ebene nach Norde » zurück-
geworfen worden, und nach den letzten Meldungen
nähern sich die verbündeten Truppen von Westen
und Süden her Fokschani.

Der Befestigung der S e r e t h st e l l u n g. die
gegen Rußland angelegt worden war , liegen die
Vläne des deutschen Majors Schuhmann zugrunde.
Sw ist Ende der achtziger Jahre ausgeführt wor-
den. Ter linke westliche Flügel der Besestigungs-
gruppe. Fokschani.  wird aus 15 Schuhmann-
schen Gruppen in drei hintereinander liegenden
Linien gebildet, wozu eine detachierte permanente
Haubitzbatterie bei V a r t e s c o i hinzukommt.
Der Platz besitzt eine Armierung von 16 12-Zenti-
mfter -Kcmonen in versenkbarer, Panzerlafetten.
40 12-Zentimete >-Möisern , 90 5,3 Zentimeter-
Schnellfeuerkanonen in versenkbaren Panzer-
lasetten und etwa 250 3,7-Zentimeter -Schnell-
feuerkanonen in fahrbaren Panzern , im ganzen

! 395 Geschütze . In der Tnriner Stämpa
wurde am 20. Dezvmber 1916 über die Sereth-
stellung folgendes gesagt:

„Die Festigkeit der Serethlinie ist beträchtlich,
aber nicht uneii'chütterlich: sie beruht nicht ans der
— mit der Donau verglichen — unerheblichen
Breite und Strömung des Sereth -Flnsses, sondern
auf den beiden Brückenköpfen Fokschani n. Galatz.
die jedoch beide gegen Bedrohung von Norden her
angelegt sind. Außerdem ist Galatz einen, kombi¬
nierten Angriff von feindlichen Truppen und ei-
nein Geschwader österreichischer Donau -Monitoren
ausgesetzt, und Fokschani liegt isoliert zwischen
Hügel und Ebene mit einem Fortgürtel von nur
60 Kilometer im Umkreise, so daß es Icücht zu um¬
zingeln wäre. Deshalb , st zun, Schutz der Strom¬
barriere ein zahlreiches. gut geleitetes und ausge¬
rüstetes, kriegsgeivohntes Heer zum Hin - und Her¬
schieben zwischen den beiden Stützpunkten erfor¬
derlich. Diese schwisirige Aufgabe kann nicht den
Rester, der rumänischen Armeen anvertraut wer¬
den, sondern muß von den Kerntrnppen Sacharoffs
gelöst werden. Durchstößt der Feind die Sereth¬
linie, so ist das Schicksal Rumäniens besiegelt und
wird außerdem einem grandiosen Plane Hinden»
burgs , der immer zum Vorstoß gegen Rußland ge¬
engt ist. in gefährlichem Maße der Boden ge¬
ebnet."

Auch bei Braila  und dem aus dem anderen
Donau -Ufer liegenden Watschin ist cZ dev Angrei-

fern gelungen, die Russen in die BrückcnkLpf«
zurückzudrängen.

Hin Midier MMM
Der Brückenkopf Matschin genommen.

WB. Berlin , 3. Jan .nbends . Amtlich.)
In der Dobrndscha sind Matschn, und Jrjila ge-

genommcn.

Aus Griechenland.
Berlin , 3. Jan . (Ctr . Bin .) Alarmmeldun¬

gen über Zusammenstöße zwischen griechischen
Reservisten und französischen Abtei¬
lungen »verden in der „Voss. Ztg ." verzeichnet.
In Athen herrsche angeblich völlige Anarchie.
Infolge des durch die Blockade verursachten Koh¬
lenmangels liegte die Stadt von W7 Uhr abends
an in Dunkelheit. Infolge Mehlmangels enthalte
das Brot bis zu neun Prozent Kleie. Vcriolgun-
gen von Venizelisten und Plünderungen venize-
listischer Häuser seien an der Tagesordnung.

In verschiedenen Blättern wird mitgeteilt , der
ehemalige griechisä)e Minister G n n a r i s stabe
in Larissa (Thessalien ) begeisterte Aufnahme
gefunden. Die Bevölkerung jubelte ihn, zu,, als
er ansrief . Pflicht aller Griechen sei es , sich um
den Vater des Vaterlandes , den König Kon¬
stantin.  z „ schauen, dessen Leben infolge der
feindseligen Ränke ständig der Gesabr ausgerent
sei.

Eine neue Hetze der Logcnprefse.
Aus der Schweiz, 2. Jan . Die italiekcische

Logenpresse lmt in letzter Zeit wieder einen Feld¬
zug gegen den diesttuenden päpstlichen Geheim-
kämm-.rer v. G e r l a s ch nnternomn,en . Der heu¬
tige gehässige Artikel des Secolo spielt darauf an.
nun, werde Mittel finden, um von Gerlach, der
Deutscher von Geburt und Gesinnung sei, trotz des
ihm von, Papste geschenkten Vertrauens baldigst
aus Rom zu^entsernen.

Aus der Schweiz, 3. Jan . Tie liberale Presse
polemisiert gegen die italienische Sozialisten , die
mit „giftigen Gasen" in den Spalten ihrer Blätter
gegen den Krieg kämpften, und verlangt , daß die
Negierung endlich vorgehe. Nachsicht sei nicht am
Platze.

Aus der Schweiz, 3. Jan . Ter Secolo erfährt
aus Rom. der päpstliche Geheimkämmerer von
Gerlach  sei bereits abgcreist. Obwohl der
Papst ihm sehr wohl wollte, hätten starke Ein¬
flüsse sich geltend gemacht, die seine Abreise be
schleunigteii.

Bedrohung eines deutsche» Geistlichen.
Lugano, 3. Jan . (zb.) Nach den, „Secolo"

soll der Papst einem bekannten deutschen Geist¬
lichen verboten haben, den Vatikan zu verlassen,
angeblich weil er von deutschfeindlichen Italienern
bedroht worden war.

Eine Rede des Königs von Dänemark.
WB. Kopenhagen, 3. Jan . Bei der anläßlich

des Neujahrsfestes gegebenen Tafel hielt König
Christian eine Rede, in der er unter anderem
sagte:

Zum dritten Male feiern wir Neujahr während
des Weltkrieges. Mit Batrübnis erfüllt es mich,
daß die unglücklichen Verhältnisse draußen in der
Welt auch hier in Dänemark tiefe Spuren hinter-
lasscn haben, doch müssen wir dankbar sein für den
Frieden , der uns beschieden ist, und dürfen hoffen,
daß der Keim, der gesät worden ist, Friedensfrucht
tragen wird.

Der König sprach die Hoffnung aus , daß der
Fripde dem Lande fortgesetzt ver¬

gönnt  sein möge und schloß mit den Worten:
Gott bewahre Dänemark!

Keine englische Kohlen für Norwegen.
WB. Stavanger , 3. Jan . Ein hiesiger Kohlen¬

transporteur vrhielt vorgestern vormittag Tele¬
gramme seiner Vertreter in England , daß sämt¬
liche Lizenzen für Norwegen am 31. Dezember 1910
aufgehoben worden seien.

Holland.
Tcr allzusanfte Johnstone.

WB. Rotterdam, 3. Jan . Der englische Ge¬
sandte im Haag Sir Allan Johnstone tritt dem¬
nächst zurück. Bekanntlich wurde ihm von der
Northcliffepresse der Vorwurf gemacht, daß er zu
anstmütig sei und die Blockade Deutschlands des¬

halb nicht scharf wäre. Der Korrespondent der
„Liverpool Post" meldet, daß demnächst Sir
Walther Tornley,  zum britischen Gesandten am
niederländischen Hofe ernannt werden wird . Er
war bis jetzt in Teheran und früher u. n. auch in
Berlin tätig.

Eisenbahnunglück.
Linz am Rhein, 1. Jan . Der letzte Zug , der

vorgestern (Samstag ) abend von hier , nach Atten¬
kirchen fuhr, mußte größte Vorsicht gebrauchen, da
Dammrutsche auf der Strecke befürchtet wurden,
die durch das anhaltende R 'genwetter verursacht
seien. Der Zug kam glücklich an seinem Ziele an.
Vier Personen des Fahrpersonals , die hier in Linz
wohnen, wollten aber noch abends nach Hause fah¬
ren und benutzten zu diesem Zwecke die Loko¬
motive. Bei Vettelschoß stürzte die Maschine
auf dem nnterwaschpnen Bahndamm ab und drei
von den Leuten, der Lokomotivfiihrer, der Heizer
u. ein anderer Beamter blieben ans der Stelle tot,
während der letzte, schwer verbrannt und verbrüht,
sich bis zur Station schleppte und Meldung von
oem Unglück machte. -Der mitverunglückte Heizer
heißt Pütz und stammt von Koblenz-Lüt-es



Im mßw Weil«Mi
Jetzt wissen wir , daß unsere Feinde  nicht

den Frieden wollen, sondern den Krieg,  nicht die
Verständigung auf vernünftiger und gerechter
Grundlage , sondern unsere Z e r st ii cke l u n g u.
Zerschmetterung.  Zwei Wochen Zeit haben
die Staatsmänner unserer Gegner bedurft , um
auf das ernste und hochherzige Friedensangebot
Deutschlands eine Antwort zurechtzubasteln. Nach
der wilden und haßerfüllten Aufnahme. die unse¬
rem Friedensanerbieten gleich nach Bekanntwerden
von der feindlichen Presse und den gegnerischen
Staatsmännern bereitet wurde , hat bei uns nie-
nmnd mehr ernstlich daniit gerechnet, daß die jetzi¬
gen Machthabenden bei unseren Feinden sich bei
der Beantwortung unserer Friedensnote von ahn
lichcn Gefühlen der Menschlichkeit und Verant
Wörtlichkeit leiton lassen würden , die für ihre Ab¬
fassung auf unserer Seite bestimmend waren. Aber
eine etwas ehrlichere u. sorgsamere Begründung
ihres ablehnenden Standpunktes hatten gewiß
nicht nur ivir , sondern alle Welt , der es uni eine
Beendigung dieses furchtbaren Morden ? zu tun ist,
erwartet . *

Es wäre ein leichtes, das Antwortschreiben des
Zehnverbandcs mit beißendem Spott abzufertigen,
die Unwahrhaftigkeit und Unehrlichkeit fast jeder
feiner Zeilen darzutun , aber die Stunde , die uns
diese neue, folgenschwere Kriegserklärung unserer
Feinde bringt , ist für uns zu ernst und auch zu
wehmutsvoll , als daß wir uns jetzt bemühen könn
tm , den Tiefstand der Ehrlichkeit und Ehrenhaf
kigkeit der uns feindlichen Staatsmänner , der
Lächerlichkeit zu überliefern . Es , mag oie Feststel¬
lung gcniigen, daß unter den Hunderttausenden
von Zeitungsartikeln , die in der feindlichen Presse
über unsere angebliche Schuld am Kriege geschrie
den worden sind, kaum »einer so schlecht, so ober
flächlich und fehlerhaft gewesen ist, lute dies jüngste
„weltgeschichtliche Dokument" des Zehnverbändes.
Denn die Frage , wer die Schuld au diesem Welt¬
krieg trage , ist auch in diesem Schriftstück der
Alliierten di ) Kernfrage und ihre Beantwortung
in für uns natürlich ungünstigem . Sinne in die
Grundlage,  der unsere Feinde den Recktstttel
für die Fortsetzung des Krieges entnehmen zu
können glauben und auf der sie ihre Förderungen
der ..Strafe , Wiederherstellung und Garantien"
aufbauen.

Ob es unseren Gegnern gelingt , durch ihre Ge
schichtsklitterung sich selbst zu täuschen, zu trösten
und zu stärken, warten wir ab : der Eindruck auf
die Seele der Neutralen dürfte nach all dein, was
vorausgegängen ist, nicht mehr allzu stark sein, u
toir werden in Zukunft auch ivohl noch öfters Ge
legenhcit nehmen müssen, um das über die Ent
stehung dieses,, Weltkrieges schon häufig Gesagte,
rwchmals zu wiederholen und zu beleuchten. Aber
nickt von Worten und Aufsätzen erwarten wir da?
Heil und vorerst auch nicht mehr von der Rede u
Arbeit unserer Diplomaten und Staatsmännern.

Dcutschlmrds aufrichtiges Friedensangebot ist
von deu Gegnern in einer solch beleidigenden
Form znrnckgrwieseu worden, daß cs ein würde¬
loses Beginnen wäre, wollten lvir nachgiebig und
aus sehr falsch verstandenem Kraft - und Pflicht
bewußtsein heraus mit Worten dem Frieden wei
ter zu, dienen versuchen. Wir laufen unseren
Feinden nicht nach, um einen Frieden zu erbetteln.
Jetzt ist es vielmehr Zeit , daß ihnen durch das
deutsche Schwert in erschreckender Deutlichkeit klar
gentacht wird,' daß Deutschlands Friedensangebot
kein , Ausfluß irgend eines Schwächcgefühls ge¬
wesen ist. Wenn unsere Gegner Deutschland die
schwere Beleidigung zusügen, ihm die Fähigkeit
abzitsprecken, „daß auf sein Wort der Frieden nicht
begründet werden könne", nun gut , dann inögcn sie
erkennen lernen . daß sich dann wohl ein Fr i e d c n
a u f D e u t schl a n d s Schwert g r un üe n
läßt.  Jetzt heißt es handeln , nicht reden. Wir
wollen den Frieden mit der ganzer- Kraft unserer
Seele , wir wollen ihn aber auch mir d.Kraft unseres
Arms und unserer Faust ; durch Klagen und Jam¬
mern schädigen wir nur unsere Friedensiache und
stärken den Verzweiflungsmut unserer Feinde die
f r i e d e n s r e i f gu machen jetzt unsere ,höchste
Aufgabe ist. , •

Wohl ist das deutsche Friedensangebot abge
lehnt , aber der Fr jedensgebaute  ist dadurch
nirgends in der Welt tot geschlagen worden. Nur
wird es Zeit , daß die uns feindlichen Völker durch
weitere schwere Opfer an Gut und Blut zu der
Erkenntnis gebracht werden, daß die Wege, aus
denen sic von Briand , Llond George und Leuten
ähnlichen Schlags geführt werden, nickt zunt Frie¬
den. sondern zinn Verderben leiten.

Prinzen.  Der Besuch dauerte mehrere Tage.
Wahrend der Anwesenheit des Königs im Haupt¬
quartier erschien auch der Minister Bratianu und
wurde in zweistündiger Audienz vom Zaren em¬
pfangen . Wile verlautet , handelte es sich um die
endgiiltige F e st st e l l u n g der Residenz  von
Rumäniens Königsfamilie und Regierung , so¬
bald das weitere Verbleiben in Jassy infolge der
drohenden Kriegsereignisse unmöglich geworden
sein wird.

Rußland und die slavischrn Brüder.
WB. Amsterdam, 3. Jan . Nock einem Peters-

burger Telegramm des „Handelsblad " schlägt der
Russischs Minister des Auswärtigen die Ein¬
richtung einer besonderen politischen Abteilung
vor, die Material über die slavische Bevölkerung
Kreisen Oesterreich-Ungarns und anderer Länder
Tie umfangreiche politische Bewegirng in slavischen
Kreisen Oesterreich-Ungarn und anderen Ländern
verdiene nach der Erklärung des Ministers die
größte Aufmerksamkeit von Seiten der Entente¬
mächte und besonders Rußlands ._

Deutschland.

' ' Im Anmarsch auf Braila.
Malmö . 3. Jan . „Novosti" drahtet aus Jassy,

daß der Angriff Mackensens gegen Braila  be¬
trächtliche Fortschritte gemacht hat . Während bul¬
garische und türkische Truppen sich bereits stärke¬
rer Teile des festungsartigen Brückenkopfes von
Marin  bemächtigt haben, befinden sich starke
österreichisch-ungarische, deutsche und bulgarische
Kräfte auf dcnl linken Tonaimfer im Anmarsch ge¬
gen Braila . .

Amsterdam, 3. Jan . Tie gesamte rumam,che
Front wird mm ausschließlichvon russischen Trup¬
pen verteidigt . Tie rumänischen Divisionen wur¬
den alle hinter die Front gebracht, wo sie sich zur-
zeit in Höhenstellungen befinden. Sie sollen erst
bei späteren Kämpfen verwendet werden.

Zur Versenkung des „Gaulois ".
Genf, 3. Jan . (zb.) Marseiller Blätter geben

die Zahl der Toten vom Schlachtschiff „Gaulois"
auf 81 an . während das franzos. Marineamt in
der herkömmlichen Vertuschungsmanier nur 4 Ma-
troscn als tot meldet. Am Rettungswerk betei¬
ligte sich ein französisches Patrouillenboot . Der
Vertust des „Gaulois " trifft die Salonikiexpedi¬
tion empfindlich, weil der „Gaulois " seit der Ver¬
senkung des „Suffren " besondere Aufträge im
Zusammenhang mit dieser Expedition auszusiihren
hatte.

England erkennt die venisrlistische Regierung au.
WB. London, 1. Jan . Meldung des Reuter-

scheu Büros . Das Auswärtige Autt gibt bekannt,
daß Earl Grenville  Legationsrat bei der
Botschaft in Paris , zum Vertreter der englischen
Regierung bei der Provinzialregierung des
Veniselos  in Saloniki mit dem Titel eines
diplomatischen Agenten  ernannt wor
den sei.

Dir rumänische Königsfauiilie aus der Flucht.
Aus Antsterdam wird der „D. T ." gemeldet:

Während ihres jüngsten Ansenhaltes im rassischen
Hauptquartier bei Kischinew empftng die Zarin
den Besuch des Königs  F / r d i n a n d von Ru¬
mänien , der Königin Marie und des Krön-

* Die Höhr der Krirgskostcn. Soweit sich die
bisherigen Gesamtausgaben für die Kriegführung
berechnen lassen, beliefen sich bis znm 1. Oktober
1918 die Kriegsausgaben für Deutschland u. für
seine Verbündeten zusammen auf rund 75 Milli¬
arden , für unsere Gegner jedoch insgesamt auf 16-
Milliarden Mark . Für sämtliche .Kriegführenden
stellen fick also die direkten Krfegsausgaben bis
1. Oktober 1916 aus annähernd 238 Milliarden
Mark . Dabei ist benierkenswert, daß die Kriegs-
ausgaben der Feinde Dcntschlauds rilnd doppelt
so hock sind als die Dentschlauds und seiner Der-
bündeten. Die Größe der erwähnten Summe
übersteigt bei weitem unsere Zahlenvorstellung.
Wenn man sich die ganze Summe tnal in Hunder-
inarksckeinen nebeneinander gelegt denkt, dann
würden die 238 Milliarden eine Strecke von
476 000 Kilometer ergeben. Das ist eine Strecke,
die zwölsmal unr die ganze Erde herumreicht. Ern
Wanderer , der jeden Tag 20 Kilometer zurücklegt,
würde zum Abschreiten dieser Strecke rund 6a
Jahre brauchen. Um die Summe in einzelnen
Markstücken aufzuzählen , würden über 7500 Jahre
notwendig sein, unter der Voraussetzung, daß
ohne Unterbrechung jede Sekunde eine Mark hin¬
gezählt würde.

* „Feinde des Friedens ". Eine tiefe Sehn-
sucht nach Frieden macht sich in der ganzen Kul¬
turwelt bemerkbar. Immer und überall hört man
die Frage : Warum gibt es noch keinen Frieden?
Wer sperrt dem Frieden den Weg? Eine furchtbare
Anklage ringt sich tagtäglich aus Millionen von
Herzen gegen die Feinde des Friedens . Wer trägt
die Verantwortung ? Ruhigen Gewissens siebt nn-
ser deutsches Vaterland da. Ebenso ehrlich wie da-
urals sein Wille zur Verhütung des Weltbrandes
war , ebenso ehrlich ist heute sein Wille , den blutr-
gen Schlachten ein Ende zri macken. Jedoch, es
kann der Beste nicht im Frieden leben, lvenn es
dem bösen Nachbar nicht gefällt . Wo sitzen die
Feinde des Friedens?  Auf diefe Frage
gibt das jüngste Doppelheft 05/6) des Bolksver-
eins für das katholische Deutschland. welches so¬
eben zur Verteilung gelangt , eine erschöpfende
Antwort . Im ersten Kapitel wird die Bereitwil-
ligkeit Deutschlands zum Frieden durch Anfüh¬
rung zahlreicher Friedensworte und Friedenstaten
von deutscher Seite schlagend erwiesen. Das 2.
Kapitel „Was ist von Rußland zu Höften? bc-
leuchtet die Stinimnng bei unserem östlichen Geg¬
ner Die berechtigte Frage „Ist Frankreichs Ver-
uunst tot ?" wird im 3. Kapitel eingehend cror-
tert . Das 4. Kapitel „Wo sitzt der böse Dämon?
entlarvt den Häuptfcind des Friedens , den engl.
Störenfried und Kriegsverlängcrer . Indes , die
Strafe für diefe Verbrecher an der Menschheft
wird nicht lange auf sich warten lassen. - .Hoch¬
mut kommt vor dein Falle ", herßt es nn Schluß-
kapitel des Bolksvereinshestes . worin ausgefuhrt
wird , daß auch in diesem Weltkriege die Weltge¬
schichte zuin Weltgericht wird . Wie so manche Er-
fckeinnng des Volksvereins so bedetitet auch das
neue Vereinsheft einen wertvollen Beitrag zur
Geschichte über den Ursprung des Krieges und die
Möglichkeit seiner Beendigung . Möge keiner es
niißcicicrt aus der Hand _legen, ^ lisbesondere
sollte man auch nicht vergessen, das treffliche Heft¬
chen unfern Soldaten ins Feld nachzusenden, weil
sic aus dessen Inhalt ani besten ersehen tonnen,
warum und wofür sie den schweren Kampf noch
zu führen haben. Der Inhalt des Heftes paßt so
recht in unsere Tage , wo der Deutsche Kaiser und
stine Verbündeten ihre Friedenskundgebung er-
lassen haben. Gleichzeitig mit dem (roten) Man-
ncrhest gelangt auch das (gelbe) Frauenhcst zur
Verteilung , welches die besonderen Aufgaben und
Pflichten unserer Frauenwelt in der heutigen Zeit
des nähern behandelt. ^ .

* Tie Behandlung der Kriegsgefangene » ,»
Deutschland hat der Freiburger Theologieprofes¬
sor Dr . Krebs  in einer im .Herderschen Verlag
erschienenen Schrift ans Grund amtlichen Mate¬
rials dargestellt. Seine dankenswerte Arbeit stellt
eine Antwort auf die Schniähungen dar , die in
Monsignore Baudrillarts zweiter Schmäh¬
schrift  der französ. Baron d'Anthouard gegen
Deutschlands Behandlung der Kriegsgefangenen
erhoben hat. Die Antwort , die Pros . Dr . Krebs
ihn: erteilt , geht weit über eine bloße Polemik
hinaus , bietet vielmehr eine positive Darlegung
der großzügigen amtlichen und freiivilligen Orga-
nisationcn . welche Deutschland für die menschen¬
würdige Unterbringung seiner zahllosen Kriegs¬
gefangenen geschaffen hat . Das Buch wird da-
durch zu eittem Quellenwerk  der Kriegsge¬
schichte hinter der Front , welches für Gegenwart u.
Zukunft seinen sachlichen Wert behält, nnab-
hängig von dem traurigen Anlaß , der sein» Ent¬
stehung herbeigeführt hat . . Mit immer wachten-
der Bewunderung für die wahrhaft christliche
Menschlichkeit, die sich in Deutfchlands amtlicher
wie freiwilliger Liebestätigkeit an den Gefange-
neu bewährt , läßt man die einzelnen Scknlderun-
gen der verschiedenenEinrichtungen und Arbeiten
an sich vorüberziehen, um schließlich vor dem ge-
tvölligen Organismus des deutschen Gefangenen¬
wesens dieselbe Ehrfurcht zu empfinden, tvie vor
der Strategie und Organisationsknnst der Heer¬
führer im Felde.

* Ein Kartoffrltag in Berlin . Am 21. Februar
d. Js . findet in Berlin ein Kartoffeltag statt , der
von der .Kartoffelbangefellschaft m. b. H. veran¬
staltet wird . Auf dem Kartoffeltage werden der
Direktor des Kenser-Wilhelm-Jnstituts m Brom-
bcrci, Prof . Dr . Gerlach. der Vorsteher der Anstalt
für Pflanzenbau der LandwirtschaftSkainmer in
Stettin , De. Stürmer , lmd der Rektor der Land-

wirtschaftlichen Hochschule in Berlin . Gehermrat
Prof . Krüger , über Maßnahmen zur Steigerung
der Kartoffelernte 1917 berichten. Ferner wird der
Vorsteher der Deutschen Kartoffel -Kulturstation,

Prof . Dr . v. Eckenbrecher, über die Ergebnisse der
Kartoffelkulturstation im Jahre 1916 Bericht er¬
statten.

* Keine Zwangsmassenspeisuug. Eine Nach¬
richtenstelle hatte die Mitteilung gebracht, daß die
Einführung einer Zwangsmassenspeisung bevor-
stehe oder beabsichtigt sei. Diese Mitteilung ent-
behrt, wie die Nachrichten aus dem Kriegsernäh-
rungsamt schreiben, jeglicher Begründung . Im
Ausschuß für Massenspeffung des Beirats des
Krieg sernährungsamts  ist über die
Frage zwar eingehend verhandelt , die Zwangs¬
speisung aber 'ver  w o r f e n worden. Dagegen
sind die Bundesregierungen veranlaßt Wörden, da¬
für zu sorgen, daß die Gemeinden , wo ein Be¬
dürfnis  vorliegt oder im Laufe des Winters
eintreten kann, sofort Einrichtungen für Massen-
speisung (Kriegsküchen), soweit solche nicht vorhan¬
den, treffen jedermann , der das Bedürfnis em¬
pfindet . soll hier Speisung zu angemessenen Prei¬
sen er halten können.

Ten Gemeinden ist freie Hand gelassen worden,
die Regelung im einzelnen den örtlichen Verhält¬
nissen und Bedürfnissen anzupassen. Verlangt wird
nur die Anrechnung eines entsprechenden Teils der
Lebensmittelkarten . Die Anrechnung der Lebens¬
mittelkarten in den Gastwirtichasten soll nach den
gleichen Grundsätzen erfolgen wie in den öffent¬
lichen 5?riegsspeiseanstalten.

Griechenland.
Tie griechische Frage.

WB. Genf, 3. Jan . Zur Note der Entente an
Griechenland erklärt das Pariser Pressebüro : Die
Form eines Ultimatums wurde geflissentlich ver¬
mieden. Dem König soll eine gewisse Freibeit zum
Einschwenken bleiben. Erst falls offenkundig
würde, daß der König die dargebotene rettende
Hand (?) zurückweist, würde die Entente sich zur
Anwendung der äußersten Mittel gnötigt sehen.
(Schwindel ! Die Entente wagt einfach nicht schär¬
fer aufzutreten , um der gefährdeten Armee Sar-
rail nicht noch einen neuen Feind aus den Hals
zu ziehen.) Der „Matin " bemerkt hierzu, auf die
Versenkung des Panzerkreuzers „Gaulois " an¬
spielend, der König und seine Regierung , die den

I ententefemdlichen Seeimternchmungen allen mög¬
lichen Vorschub leisten (wie? und wo?), haben es
sich selbst zuziischreiben, wenn wir jetzt im In¬
teresse der Sicherheit des Saloniki -Heeres die grie¬
chischen Schienenwege ■beanspruchen, da die See-
ttansportwege beständig den deutschen U-Bootsan-
griffen cnMesetzt sind.

England'
Die irische Frage.

Was geschah vor einem Jahre-
Blutiger Zusammenbruch neu«4. Januar,

russ. Angriffe.
6. Januar . Die Schlacht an der Südostfronk

flaut wesentlich ab.
Forffchreftende Angriffe gegen Montenegro.

lende Verschiedenheitim sozialen Aufbau der länd¬
lichen Bevölkerung: In Serbien und Bulgarien
bedeutete die Verdrängung der ttirkischen Obcr-
herren gleichzeitig die Verdrängung der Grund-
Herren. oder mit anderen Worten die Bauernbe¬
freiung . In Rumänien gewannen die dortigen
Grundherren nach Vertteibnng der türkisch-griechf.
schien Beamten (Fanarivten ) neben der wirtschaft¬
lichen Macht auch noch die politische Herrschaft.
Wiederholt hat Rumänien bereits unter schweren
Bauernaufständen  zu leiden gehabt, deren
größter sich im Jahre 1907 abspielten. Als Ursachen
der Unzufriedenheit sind in erster Linie die rmge-
benre Steigerung der von den Bauern zu zahlen¬
den Pachten  und daneben die ungerechte Form
der Pachtverträge anzuführen . In Rumänien ist
mehr als ein Drittel des bebauten Landes in den
Händen von etwa 1000 Großgrundbesitzern, die
ihre ausgedehnten Besitzimgen in der Regel nicht
selbst bewirtschaften, sondern an Großpächter ver¬
pachten. die ihrerseits wahre Ausbeuter der Ar¬
beit der Bauern sind. Der Teil des bebauten
Landes , der sich in den Händen der Großpächter
befindet, beläuft sich auf über 65 Prozent . Diese

j großen Besitzungen werden dann in kleinen Land-
' stücken von nicht mehr als 20 Hektar durch beson¬

dere Verträge und gegen Zahlung hoher Abgaben
an Bauern verpachtet. Der letzte groß ; Bauern-
ausstand vom Jahre 1907 hat zu einer Agrar¬
reform  geführt , die fick hauptsächlich auf die
Einrichtung landwirtschaftlicher Spar - und Dar¬
lehnskassen. sowie auf Bestimmungen über die
landwirtschaftlichen Verträge bezog. «

WB. Genf, 3. Jan . Havas bringt die aus

Lo Kalos.
Limburg , 4. Januar.

— Des Kaisers Dank.  Auf den Neu¬
jahrsglückwunschd. Hochw. H. Bischofs v. Limburg
Dr . Augustinus Kilian an S . M . den Kais  e r
lief folgende Anwort ein : „Für Ihre treuen Se¬
genswünsche zum Jahreswechsel meinen wärm¬

sten Dank ! Ich vertraue , daß Sie und Ihre Diö-
zeianen auch fernerhin in der Erfüllung der gro¬
ßen vaterländischen Aufgabe in der Heimat nicht
müde werden, bis Gottes Gnade den Sieg unseren
Waffen durch einen erfolgreichen Frieden krönen
wird . Wilhelm Ii.

London stammende Nachricht Pariser Blätter , daß
in der Nacht vom Samstag znm Sonntag in Cork
(Irland ) 600 S i n n f ei n e r eine A b t e i l u ng
Soldaten  angegriffen hätten . Die Polizei ging
gegen die Siunfciner vor und zerstreute sie.

Rußland.
Der Mörder Rasputins.

Basel, 3; Jan . ftzf.) Wie die gestrigen' Pari-
sör Abendblätter Mitteilen . ist der Mörder Nafpu-
tjns , der im Jahre 1887 geborene Fürst Jussn-
po  w. Graf Lunarokow-Elstol, der seit Februar
1b 14 mit der Prinzessin Irene , Tochter des Groß¬
fürsten Alexander Michaelowitsch, verheiratet ist.
Der jirnge Fürst hatte im vorigen Jahr Frankreich
-und England in Begleitung seines Vaters besucht,
der dom Zaren beauftragt war . Ordmsauszeich-
nungen an die russischen, an der französischen
Front käiupsenden Offiziere zu verteilen . Der
junge Fürst machte den Eindruck eines schmächttgen
'und krankhaften Menschen. Der „Matin " ver-
mutet , daß ein ergreifendes Drama sich vollzogen
haben müsse, um diesen Menschen zu einem Ver-

| brechen fortzureiben.
Metropolit Graf Szcpticki.

Die Arbeitsgruppe  der Rcichsdnma hat
eine Interpellation über die FreiheitSbe-
r anbun  g.. die durch die E i n sp e r r n n g des
uniatischen (katholischen) Metropoliten von Lem-
berg. Grafen Szepti  cki. in ein , russisch-ortho¬
doxes Ltloster in Snsdal begangen" wird . einß>
brächt. Die Interpellanten berufen sich auf die
Bestimmlingen der Haager  K o n v e n t r o n,
die im besetzten Gebiet die freie 5fult»siibuug ge-

j währleistet, und auf russische Gesetze, die die:« Be¬
stimmung im einzelnen ergänzen.

Die Polizei gegen die Semstwos.
Kopenhagen, 2. Jan . (zf.) Wie „Rjetich" mit-

teilt , beschlossen die V e r b ä n d e der S e m st o ws
und der r n s s i s che n S t ä d t e v e r b an d. das
vom Stadtbauptmann von Moskau  erlassene
Versammlungsverbot als ungültig zu betrachten.
Beide Verbände eröffneten daher dem Verbot zum
Trotz ihre nach Moskau einberufenen Versamm¬
lungen im Rathause . Vor diesem war ein starkes
Polizeiaufgebot erschienen. Ein Polizeibeamter
erschien im Versammlungssaal und erklärte, die
Versammlung sei verboten. Trotzdem erklärte cher
Vorsitzende, das Moskauer . Stadtbanpt (Ober-

bürgermeister) Tschelnokow.  in Gegenwart
des Beamten die Versammlung für eröffnet. Der
Polizeibeamte erließ nochmals eine fruchtlose
Warnung , worauf er ein Protokoll aufnahm und
die Mitglieder des Kongresses des Städtebundes
mit Gewalt auseinandertteiben liest. Dre Ver¬
sammlung vereinigte sich sofort hetmltch m entern
anderen Lokal und beschloß, ihre vorher festgesetzte
Tagesordnung aufzugeben und ztrr Erörterung
der gesamten graenwärtiqen politnchen Lage nver-
zugehen. Sie beschloß sodann eine Tagesordnung,
in der sie gegen den immer reaktionären Kurs der
Regiermtg Protest erhebt. In diesem Augenblick
erschien die Polizei aufs neue und jagte  die Ver-
sammlung auseinander.

Die russ. Semstwos  sind ländliche Selbst-
verwaltnngskörver  mit den Obliegen¬
heiten unserer Kreistage und Provinzial - Land¬
tage.. Rumänien.

Die Agrarverfassung Rumäniens.
Während in den sonstigen Balkanstaaten überall

der landwirffchaftliche Klein- u. Mittelbesitz über-
wiegt herrscht iü Rumänien der Großbesitz vor.
Geschichtlich ist dies folgendermaßen zu erklären.
Während nämlich in Serbien und Bulgarien nn-
ter der Türkenherrsck>aft der nationale Groß-
grundbesitz verschwand und an seine Stelle der
mohammedanisch-türkische trat , blieben die nutia*
Nischen Grundhecren . die Bojaren , rm Bentze ihrer

l wirffchafttichen Macht. D,tber r >>hrt die auffai-

— Persnalien.  Oberinspektor Kiefer,
der 'über zwei Jahre die Verwaltung des Reserve-
Lazaretts Bad-Orb geleitet hat . wurde an da? Re¬
servelazarett in Limburg verseht.

a § ctt Amtsgerichtsrat Gerbar-
dus  hier , welcher seit Kriegsbeginn als Batail-
lonskommandeur im Felde .steht und als Äbge-
ordneter kür den Wahlkreis NeuN)ied°Ättenkira)en
dorn Landtag angohört . ist. wie schon kurz notiert
worden, zum GeheimenJustizrat  ernannt
worden.

Weihnachtsfeier im Reserve-
Teillazarett - Pallottiner. (Durch em
Versehen verspätet.) Am 22. Dezember nackm.
4t/„ Uhr fand im Missionshaus der Pallottiner
für die 90 dort nntergebrachten verwundeten und
kranken Krieger  eine stimnumgsvolle C h r i st-
baumfeier  statt . Der große Speisesaal des
Hauses war durch Fahnen . Wappenschilder und
Tannenbäume entsprechend geziert. Die werßge-
deckten Tische gruppierten sich nm den stmblenden
Weihnachtsbaum. Zur Teilnahme hatten sich
außer den Mitgliedern der Pallottiner -Geno,sen-
schaff (danrnter Msgr . Henne mann.  Bnchof
von Kameruns die Acrzte (Stabsarzt ^,r. Wal¬
ther.  teil . Arzt Dr . Hart mann)  mit Ober-
inspektor Grämlich  und den Pallottinerschme-
stern eingefunden. Vom katholischen Frauenbund,
der im Verein mit den Pallottinern die Befcheruna
der Soldaten besorat hatte , waren unter andern,
Frau Gynmasialdirettor Beckmann  und Frau
Dr . Lau war z erschienen. Unter , den -tonten
des Roten Kreuzes fand sich Frau Regiernngsrat
Ren teuer.  Das den Gästen überreichte, reicb-
haltige und vornehm zusammengestellte Programm
fand eine glatte ilnd wohlgelnngene Erlcdtgung.
Der erste Teil „D a s a l t c sckö n e G e h e t m -
n i s" brachte in Musikstücken. t >eklawationen.
Chören rind Duetten mehr die .religiösen Leitge¬
danken und Emptindungen zum Ausdruck. <M-
zweiten Teil „Soldaten  w er h n a cht 19 6
(während einer Pause hatte mzw-ichen die Aus-

! teilung der Gaben stattgefunden) gelangten son-
' siiqe weihnachtlicheMotive zu entsprechender Dar-

stelluna . Gleick zu Anfang des zweiten Teiles
hielt H. P - Rektor Dick die Welbnachts-
a n sp r a che. die in gewählter Rede und rnrt war-
mem Gemüt den Festgedanken belerichtete und be¬
sonders betonte, die Krieger möchten m der netee
einen schwachen Ausdruck der Dankbarkeft der Ser-
mat und der deutschen Frau sehen Die Chore
Terzette und Ml,sikstücke(Salpnorche,tcr . Klavier
und Harmonium ) wiirden von Mitgliedern der
Pallottiner dargeboten. Besonders gefielen em
duftiges hochmodernes Terzett von Micha l er u.
ein zur Feier extra verfaßter Mannerchor „Die
Friedensglocken ". Frau Regiernngsrat
Reuten er  und Frair Gymnanaldircktor Beck
mann  boten mit ihren reichen und semgeblideten
Stimmitteln rmd 'zusagender Jnterpremtion zwei
MendelsohnschcDuette . Schw. G.ogrewe  gab
dazu die diskrete Begleitung . Tie Deklamationen,
die übrigens alle im Hause verfaßt worden waren
und teilweise Balladenart aufwmen . wurden teils
höchst eindrucksvoll durch Damen des kathol.
Frauenbundes vorgetragen , teil durch invalid ge-nn -mnen dev Pallottmer zu Gebor ge-wordene Alumnen dev Pallottiner zu Gehör ge-

Die sichtlich von Herzen kommende hohe .Freude
und Befriedigiing der Soldaten war , den Veran¬
staltern das günstige Vorzeichen, daß
den Kriegern für immer rm schönsten Andenken
bleiben werde. -

— D ie Verwaltung  des städt. Wasser¬
werks nracht durch Anzeige darauf aufmerksam,
daß wegen des anhaltenden Hochwassers  der
Lahn die W a s s e r ° E n t n a b m e aus der stadt,
Wasserleitung bis ans weiteres in der Zelt vom 3
Uhr nachm, bis 6 Ubr abends und von 9 Nhi.
abends bis morgens 6 Uhr -gesperrt werden mutz.



— Wirkungen der „Sommerzeit " rni
Postbetrieb . Nach halbamtlicher Mitteilung
hat die „Sommerzeit " im Postdienstbctrieb gun-
stia gewirkt. Die Verrichtung der Dienstleistungen,
die sonst bei künstlicher Beleuchtung anszuführen
gewesen ivären. ist bei Tageslicht möglich gewesen
zum Vorteil für die Sicherheit und die Uebersicht
des Betriebes . Während der Uebergangszeiten hat
sich der Betrieb überall glatt abgewickelt. Durch
die Vorverlegung der Stunden sind im Postdienst¬
betrieb über 100 000 Mark Ersparnisse an Be-
leuchtungs- und Heizmitteln erzielt worden. Aut
den Gesundheitszustand und die häuslichen Ver¬
hältnisse der Beamten hat die Zeikvonckuebungrm
allgemeinen einen merklichen Ernflust nicht aiij*
geübt. Dock» ist unverkennbar, das; die Vermehr
runa der Tagesstunden . d?e zur Erholung nu
dreien zur Bestellung von Gärten usw. benutzt
werden konnten , dem Personal gesundheitliche und
wirtschaftliche Vorteile gebracht hat . Im Haus¬
halte der' Beamten sind zweifellos Ersparnisse an
Beleuchtungskosten erzielt worden. Ein abschlie¬
ßendes Urteil über den volkshygienischenWert der
„Sommerzeit " dürfte sich, wie die halbamtliche
deutsche Verkehrszeitung schreibt, nicht abgeben
lassen, weil fick die nachteiligen Wirkungen des
Krieges und der Ernährung nicht absckätzen lassen.
Im allgemeinen ist jedock, in Veamtenkrcisen die
Vorberlegiing der Stunden angenehm empfunden
worden und ihre Wiederholung erwünscht.

provinzielles.
Das Hilfsdieilstgefetz und die Striilarbeitcr.
) !f Vom Westerwald, im Jan . In nächster

Zeit wird auch die Frage . ob sich die Znsannnen-
legung oder Stillegung von Steinbrüchen im
Westerwald zur Durchführung des Hilfsdienstge¬
setzes als notwendig erweisen wird , zur Entschei¬
dung kommen. Obwohl noch nichts bestimmtes
über diese Frage vorliegt , kann seitens der betei¬
ligten Arbeiter und Gemeinden zu dieser Ange¬
legenheit nicht früh genug Stellung genomrnen
werden, wenn nicht eines Tages die ganze Oestent-
lickkeit vor vollendete Tatsachen gestellt werden
soll. Jedenfalls lassen sich bei allseitigem ernsten
Willen Mittel und Wege finden , unnötige Härten
zu vermeiden. Auch sonst enthält das .Hilfsdienst¬
gesetz eine Menge von Einzelheiten die für die Be-
teiliqten sehr wichtig sind, liber die in der Tages¬
preise ans Raummangel nickt erschöpfend berichtet
werden kann. Zur näheren Orientierung aller
Beteiligten und besonders zur Stellungnahme zur
Frage etwaiger Betriebsznsammenlegnngen oder
Einstellungen finden am 6. 'Januar vormittags
noch dein Hauptgottesdienst bei Schmidt in
Langenhahn  und am 7. Januar bei Zaun in
Wilsenroth  vom christlichen Sreinarbeiterve :-
bande einberufene V e r sa m m langen  statt , zu
der auch, alle Einwohner der der essenden Orw u.
aus der Umgebung, die sich dafür interessieren, ein-
geladen lind. Weitere Versammlungen , die i.i
anderen Orten der Gegend stattsinden werden,
iverden denmächsl bekannt gemacht Wersten.

Brand im Homburger Kurhaus,
ht. Bad Homburg v. d. H.. 3. Inn . Heute nach¬

mittag brach im Dachstulst des Kurhauses ein
Brand aus / deni ein erheblicher Teil desselben
zuni Opfer fiel. Die Feuerwehren konnten in et-
iva halbstündiger Tätigkeit das Feuer auf seinen
Herd beschränken. Der Schaden ist trotzden, sehr
bedeutend, da eine Decke einstürzte und sich die
Wasserinassen die Treppe hinab in die Säle des
Erdgeschossesergossen. Besonders hat der unter
dem Brandherd ' belegene Prinzensaal mit seinen
wertvollen Stückarbeiten und Wandtäfelungen setze
gelitten . Die Gemälde des Konzertsaales konnten
rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden. Die Ent-
stchungsurfache konnte bisher nicht ermittelt wer¬
den.

* Dehrn, 3. Jan . Dem Garde -Füsilier Philip ;»
P ö b.Sohn des Herrn Kalkbrenners Heinrich Pop
von hier, der an der Somme kämpft, wurde das»
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

) :( Elz, 3. Jan . Für tapferes Verhalten in
den heißen Kämpfen vor Verd'nn und an der

Sonune wurde' der Musketier Josef Sommer,
Sohn des Bäckermeister Jakob Sommer II . von
hier durch Verleihung der Hess. Tapferkeit -sme-
daille ausgezeichnet. Sonuner Ivurdc bei Verdun
schwer verwundet , befindet sich zur Zeit aber wie¬
der bei seinem Regiment . — Ferner wurden für
Tapferkeit und treue Verdienste durch Verleihung
des Eisernen Kreuzes 2. Klasse ausgezeichnet der
Gefreite Wilh. Crist , Sohn der Witwe Anton
Crist von hier sowie der Musket . Joh . Müller.
Sohn des verstorbenen Bäckermeisters Jakob
Müller III von hier. Ein Bruder des zuletzt ge¬
nannten ist auch Inhaber des Eisernen Kreuzes.

) ?( Ofsheim, 3. Jan . Dem Schuhmacher Joh.
Men er von hier, Musketier im Inf .-Regt. 99,
wurde das Eiserne Kreuz 2. Kl. verlieben.

* Hadamar , 3. Jan . Herr Landmesser Friedr.
Albert Klefsmann ist jetzt als solcher hier bestellt
worden.

* Gückingen, 3. Jan . Herr Feldwebel Wilh.
Wetter  im Jnf .-Regt . Nr . 358 wurde mit den;
Eisernen Kreuz erster Klasse ausgezeichnet.

* Weilburg , 3. Jan . Die an; 13. Dezember
im Schloß errichtete städtische Kriegsküche wurde
wieder geschlossen, da von 'ihr nicht der erwartete
Gebrauch gemacht wurde.

* Löhnberg bei Weilburg , 3. Jan . Die Ehe¬
leute Landniann Wilhelm Schäfer und Katharina
geb. Burggraf feierten vorgestern das Fest der
goldenen Hochzeit.

* Aus dem Lberlahnkreis , 3. Jan . Laut Be¬
kanntmachung des König!. Landratsamtes werden
im Oberlahnkreise die Milchpreise mit Wirkung
vom 1. Januar 1917 ab neu geregelt. Der Preis
für 1 Liter Milch im Kleinhandel , frei ins Haus
geliefert, darf 1. bei Vollmilch in den Städten
Weilburg und Runkel 32 Pfg .. in den Landge¬
meinden des Kreises 28 Pfg ., 2. bei Magermilch
20 Pfg ., bezlv. 10. Vsg. nicht übersteigen. Ter
seither geltende Höchstpreis betrug 26 Pfg . für
das Liter.

* Montabaur , 3. Jan . Der Lehrer Josef
Strunk geb. in Montabaur » z. Zt . Vizefeld¬
webel tut Inf .-Regt. Nr . 138 wurde aus stein östl.
Kriegsschauplatz mit dem 'Eisernen Kreuz 2. Kl.
ausgezeichnet. — Der Musketier Wilh. M a ß -
feiler (Sohn des Herrn Wilh. Maßfetler von
hier> 6. Komp. Jnf .-Regt . Nr . 110, wurde am 17.
Dezember 1916 mit dem Eisernen Kreuz 2. Kl.
ausgezeichnet.

* Boden, 3. Jon . Bei der an; Samstag , den
30. Dezember 1916 in Boden stattgenmdenen Bür¬
germeisterwahl wurde der seitherige Bürgermei¬
ster, -Herr Josef Feigen , einstimmig wiedergewählt.

' Hahnstätten , 3. Jan . Der Unteroffizier Al¬
bert Ochs , der schon seit Beginn des Krieges bei
den 6. Dragonern ini Felde .steht, erhielt das
Eiserne Kreuz : desgleichen der Musketier Wilh.
Schmidt,  welcher zurzeit schwer verwundet ist.
Es sind somit 10 tapfere Krieger aus unserer Ge-
meinde, die mit den; Eisernen Kreuz 2. Klasse
Ausgezeichnet sind, ein Krieger mit der 1. Klasse
und einer mit der Hessischen Tapferkeitsmedaille.

* Bad Ems , 3. Jan . Ein etsjähriaes Mäd-
^chen stieß eine Pfanne mit kochendem Wasser um.
wodurch es an beiden Oberschenkeln io schwere
Brandwunden davon trug , daß es dein Marien¬
krankenhause übergeben werden mußte.

* Lnngkiischwalbach , 3 . Jan . Der Vorstand
des Königlichen Hochbauamts zu Langenschival-
bach/ Banrat Kru se , ist mit dem I ..Januar 1917
in den Ruhestand getreten. Ans diesen; Anlaß isk
ihm der Charakter als Geheimer Baurat verliehen
»vordem

* Biedenkopf, 3. Jan . Vorgestern trat Kreis¬
tierarzt Veterinärrat Staupe nach zwanzigjähri¬
ger Dienstzeit als Staatsbeamter in den Ruhe¬
stand. „

* Rüdcsheim , 3. Jan . Katasterkontrolleur
Otto Grnßdorf ist zum Steuerinspektor ernannt
worden.

* Frankfurt , 3. Jan . Ini Hauptbahnhof wur¬
den mehrere 10—12jährige Schüler erwischt, als
sie einem Postsack aufschnitten, um die darin be¬
findlichen Postpakete zu stehlen.

Kirchliches.
X Limburg , 6. Jan .- Nunmehr ist auch die

letzte im hiesigen Domkapitel in Folge des TodeS
des Herrn Domkapitulars Tripp noch erledigt ge¬

wesene Stelle eines Domkapitulars
durch Ernennung des Herrn Pfarrers D r.
theo lo g. Wilhelm Fischbach  in Stephans-
Hausen wieder besetzt worden. Die Besetzung die¬
ser Stelle stand diesmal dem hochwürdigsten
Bischof zu. der durch Dekret vom 2. ds. Mts . Herrn
Pfarrer Dr . Fischbach in das Domkapitel berufen
hat.

Der neue Domherr ist am 24. März 1867 zu
Albshausen bei Wetzkrr als Sohn des später in
Camp a. Rh. tätig gewesenen und dort verstorbe¬
nen Bahnhofvorstehers Fifchbach geboren und steht
somit im 50. Lebensjahre . Die Priesterweihe em¬
pfing er hier vom hochseligen Herrn Bischof
Klein  am 30. August 1890, wirkte dann als Ka¬
plan in Eltville , als Subregens des bischöflichen
Konvikts in Montabaur , als Kaplan an der Lieb-
frauenkirche zu Frankfurt , hierauf als Spiritual
des Mutterhauses der Arinen Dienstmächte Christi
in Dernbach, wo er zugleich noch eine Zeit lang
Pfarrvikar war und bekleidet seit Oktober 1905 die
Pfarrei Stephanshausen.

Der neue Domkapitular hat nach diesen; lleber-
blick seiner bisherigen Tätigkeit sich ein reiches
Werk von Erfahrung aus den verschiedensten Ge¬
bieten der Seelsorge gesammelt. Auch hat er die
Prüfung für die theologische Doktorwürde an der
Universität Freiburg im Breisgau vor einigen
Jahren mit Auszeichnung bestanden. Der Hoch¬
würdigste Herr Bischof hat ihn zugleich vom An¬
tritt seines Amtes an , der zum 1. Februar l. Js.
erfolgen wird , zum Wirklichen G e i st l i che n
R a t und Mitglied des Ordinariats  er¬
nannt.

Möge dem jungen Domherrn hier eine recht
lange und segensreiche Wirksamkeit beschieden sein!

Vermischtes.
Dammbruch.

l>! Nidda (Vogelsbergs, 2. Jan . Oberl,alb der
Statt druck! ein Hochwassecdamm. der schon seit Tagen
geu'gltige Wassermengen zu Tal führenden Nidda. Die
FUumengen stürzten sich in die Stadt und setzten hier
dc-c Al' siadtviertel, besonders die Umgebung des Markt-
pOtzes tief unter Wasser. Das Vieh mutzte aus den
Ställe » gl holt und in höher gelegene Stadtteile ge¬
bracht werden. Trotzdem kam manches Tier um. In
zühHosen Kellern wurden die Lebensmittel becnichtet.
Auch in vielen Häusern und Geschäften richteten die
Fluren schweren Schaden, dessen Höhe . sich noch nicht
annähernd übersehen lätzt, an . Im ganzen Niddatal
stehen die Gärten und Felder in stundenweiter Ausdeh¬
nung unter Wasser.

Hittmlte ttpotiier~
«Wer beiiWer MM« .

Tie Erstürmung des wichtigen Brückenkopfes von
Matschin.

WB. Berlin , 3. Jan ., abends . (Amtlich.»
In der Dobrudscha sind M a t s chi n und I i -

j i l a genommen.
. • •

1 Matsckin und Jljila gehören zu der Brncken-
kopfstellung, die die Russen lind Rumänen bisher
noch auf dem Dvbrudscha-Ufer der Donau gegen¬
über Braila in Besitz hatten . Die Wasfentat ist
für- das Schicksal Brailas von größter Bedeutung.

Tor MM.
5est rreichisch- ungarischer Tagesbericht
* WB. Wien, 3. Jan . Amtlich wird verlaickt-

bart:
O e stl i che r Kriegsschauplatz.

In der Dobrudscha  neuerlich Fort¬
schritte.  Südlich und westlich von F o kscha n i
sind die österreichisch-ringarisck»e» und deutschm
Streitkräfte des Generals von Falkenhayn bis an
den stark verschanzten M i l c o v n l - Abschnitt, ge¬
langt . Weiter nordwestlich warfen sie den Feind
auf Micro  zurück,

Am Südflügel der Heeresfront des General¬
oberst Erzherzog Josef drangei ; wir über N e g r i-
lesei  hinaus . Südwestlich von Har ja imd auf
den Mt . Faltucanu  westlich von Sulta wur¬
den starke Angriffe des Gegners  unter
schnüren Feindverlusten ab geschla gen . Im

Mesteranesci - Abschnitt  vereitelter ; utw
sere Sicherungstruppen im Bajonett - und Hand¬
granatenkampf russische Vorstöße.

Bei M a n a j o w östlich von Zloczow brachte
eine aus unseren und deutschen Käntpfern zusam-
iwngefetzte Sturmtruppe in glücklickier Streisun 'g
drei Offiziere und 127 Mann ein.

Italienischer u » d südöstlicher
Kriegsschauplatz.

Keine bemerkensiverte Käiitpfe.
v. Hofer,  Feldmarschallentuavt.

Präsident Wilsons Friedrnsbemnhungeu.
Rewvork, 4. Jan . Präsident Wilson wünscht,

daß der Senat seine Friedensoorschläge mehr un¬
terstützt, um zu zeigen, daß das ganze Volk hinter
ihm steht. Wilson besprach sich mit den Führern
der detnokratischenPartei über diese Angelegen¬
heit. Wenn die Kriegführenden seine Friedens¬
note zurückweisen, so wird er seine weiteren Be¬
mühungen für die nächste Zeit »vaürscheinlich ein-
stellen. (Franks. Ztg.)

Saloniki.
Haag, 3. Jan . (zf.) Die „Daily Mail " tritt

in einem Leitartikel dafür ein, daß die Truppen
aus Saloniki zurückgezogen  werden u.
oaß die Stadt von einer viel kleineren Streitkraft
beseht gehalten wird.

H i u d e u b u r g.
* Berlin , 3. Jan . Die Gerüchte von einer Er¬

krankung des Generalfeldmarschalls v. H i n d e n-
b n r g entbehren jeglicher Begründung.

Englische Verluste.
WB. London, 4. Jan . Die englischen Verlust -:

im Monat Dezember betrugen in der Armee 953
Offiziere (250 gefallen) und 39 711 Mann , in der
Flotte 69 Offiziere (47 tot) und 2577 Mann.

Die Verlustlisten vom 1. u. 2. Jan . enthalten
die Namen von 84 Offizieren (16 gefallen ) .

Die Ermordung Rasputius.
Haag, 3. Jan . (zf.) „Daily Chronicle" mel¬

det aus Petersburg : Der russ. Hofgeistliche
R a sv u t i n ist im Garten des dem Fürsten
Jussupoiv gehörenden Palastes am Moikakanal
ermordet  worden ^ Am Samstag Morgen hörte
ein Polizeibeamter Schüsse und Schreie . Er rief
die Leute an . die aus der Gartenpforte kamen:
diese gaben jedoch keine Antwort . Später tvurde
die Leiche Rasputins , in einen Pelzmantel ge¬
wickelt, in ein Automobil gebracht, das von zwei
jungen Herren aus den höchsten Kreisen der
Petersburger Gesellschaft gefahren wurde . Das
Autoinobil brachte die Leiche nach der Mündung
d»r Newa.  Hier wurden Blutspuren im Schnee
entdeckt. Taucher fanden die Leiche des Ermorde¬
ten. Es verlautet , es sei in Aristokraten-
kreisen  darum g e w ü r' fe lt »vorden , wer die
Tat vollbringen müsse.

Echt russisch'.
Dir Vorgänge in Griechenland.

WB. Bern, 4. Jan . „Corriere della Sera"
meldet aus Athen: Gestern abend fand eine De -»
>no n st r a t i o n von ungefähr 3000 Personen
statt , die unter Vorantragen des Bildnisses des
Königs Hochrufe auf die Dynastie und Niederrufe
gegen die neue Note ausbrachten . Es ereignete
sich kein Zwischenfall.

Die Note  wird ztvischen deni König sowie den
Militär - und Zivilbehörden viel besprochen. Inner¬
halb der Presse und der bürgerlichen Kreise! war
nach Bekanntgabe der Note eine gewisse Gärung
erkennbar.

Ein 7000 Tonuen-Dampfer ausgelaufen.
WB. London, 3. Jan . Das Rentersche Bureau

meldet: Der Dampfer „Nestorian " (7000 Tonnen)
von der Leylandlinie ist infolge dichten Nebels auf-
gelaufen und gänzlich verloren.

Bestellungen
auf das neue Vierteljahr des „Nassauer Boten'
werden bei allen Postanstalten und unseren Agen¬
ten noch fortwährend angenommen.

Verantm, rtl . für die Anzeigen: I . H. Ober,  Limburg.

Abn - Se - if.
Abenteuer aus Arabien von Karl May.

17) (Nachdruck verboten.)
Mein neuer Bekannter zog die Blicke der

uns Begegnenden auf sich: seine Kleidung
zu auffällig . Ich lenkte daher durch mehrere
Seitenstraßen und brachte uns nach einigen
Umwegen glücklich zum Tvre hinaus . Tort
ritten wir im Schritte durch die Ansiedlun¬
gen der Nubier und Habeschaner und gelang¬
ten dann sofort tn die Wüste, welche sich
ohne einen Pflanzenübergangk-gürtel bis di¬
rekt an das Weichbild aller Städte des Hed-
fchas erstreckt.

Bis hierher hatte sich Albant sehr leid¬
lich im Sattel gehalten. Nun aber sielen un¬
sere Kamele ganz fretivillig tn jenen Bä-
rentrott. der ihre eigentümliche Gangart ist
und durch welchen jeder Neuling in die
eigentümliche Lage versetzt wird, die See¬
krankheit kennen zu lernen, auch ohne einen
Tropfen Salzwasser gesehen zu haben. Wäh¬
rend der ersten Schritte lachte er über sich
selbst. Er besaß nicht das Geschick, durch
eigene Bewegungen die Stöße zu mildern,
welche ihm sein Tier erteilte : er schwankte
herüber, hinüber, nach hinten und nach vorn:
seine lange, arabische Flinte war ihm im
Wege, und sein riesiger Saaras schlug klir-
rend an die Seite des Kamels. Er nahm ihn
also zwischen die Beine , schnalzte mit den
Fingern und sang:

„Met Sabel klippert, mei Sabel klappert,
Mel Sabel macht mir halt Müh,
Und das Kamel wickelt, das Kamel wackelt.
Das Kamel iS ein sakrisch Vieh !"

Da gab ich «neinem Tiere einen leichten
Schlag auf die Nase : es stieg empor und schoß
dann vorwärts , daß der Sand mehrere Ellen
hoch hinter mir aufwirbelte. Die beiden an-
deren Kamele folgten natürlich, und nun »var
«S mit dein Singen aus . Alban! hatte den
Lenkstab in der linken und die Flinte in
der rechten Faust und gebrauchte diese bei-
den Gegenstände als Balancestangen , indem
er die Sinne in der Luft herumwirbelte,
um das Gleichgewicht zu erhalten. Er bot
einen komischen Anblick dar.

„Hänaen Sie das Schießeisen über und
halten Sie sich urft den Händen am Sattel-
foeM MM" rief i * t&m *«.

„Hat sich sein — hopp! — hat sich sein.
— vh , brr! ah! — hat sich sein Uebcrhängen!
Ich habe ja gar keine — hopp, au! — gar
keine Zeit dazu! Halten Sie doch Ihr ver
— hoppsa. öh, brr! — Ihr verwünschte-
Viehzeug an!"

„Ich verkomme ja mit ihm!"
„Ja , aber das inci — — oh, brr, hö!

— das meinige rennt ihm ja wie befef —
hüh, hoppa! — wie besessen nach!"

„Halten Sie es an !"
„Mit was denn?"
..Mit dem Fuß und dem Zügel !"
„Den Fuß, den bringe ich ja gar nicht

in — hoppsa! — nicht in die Höhe, und den
Zügel, den habe - halt — öh, halt, öh! —
den habe ich nicht mehr!"

„So müssen Sie warten , bis das Tier von
selber steht."

„Aber ich habe gar kei — brrr, oh! —
gar keinen Atem mehr!"

„So machen Sie den Mund auf ; eS ist
Luft genug da!"

Ich wandte mich wieder vorwärts und
horchte nicht mehr auf seine Interjektionen.
Er befand sich in guten Händen, da Halef an
seiner Seite ritt.

narren nacy rurzer Zelt erne kleine
Bodenanschwellung hinter uns . und nun drei-
lete sich die offene Ebene vor uns aus . Al-
bani schien sich nach und nach im Sattel
zurecht zu finden : er klagte nicht inehr. So
hatten wir in der Zeit von einer Stunde
vielleicht zwei deutsche Meilen zurückgelegt,
als vor uns die Gestalt eines einzelnen Rei¬
ters auftauchte. Er war wohl eine halbe
Merle von uns entfernt , und ritt dem An¬
schein nach ern ausgezeichnetes Kamel, denn
der Raum verschwand förmlich zwischen ihm
und uns. und nach kaum zehn Minuten hier-
ren wir ei,tauber gegenüber.

„„ TO„sr“9 die Kleidung eines wohlhaben,
st Beduinen und hatte die Kapuze seine«

Burnus weit über das Gesicht gezogen. Sein
Kamel war mehr wert als unsere drei zu¬
sammen.

„Sallam aaleikum, Friede sek mit dir !"
grüßte er mich, während er die Hand ent-
blößte. um die Verhüllung zu entfernen.
^ . „Aaleikum!" antwortete ich. „Welche- ist
dein Wea tn der Wüste?." . - ^

Seine Stimme hatte weich geklungen, fast
wie die Stimme eines Weibes : seine Hand
war zwar braun, aber klein und zart , und als
er jetzt die Kavuze entfernte , erblickte ich
ein vollständig bartloses Gesicht, aus wel¬
chem mich zwei große, braune Augen leb¬
haft musterten — es war kein Mann , sondern
eine Frau.

„Mein Weg ist überall ." antwortete sie.
„Wohin führt dich der dclniae ?"

„Ich komme von Dkchkdda, will mein Tier
auSrei'en und dann wieder nach der Stadt
zurückkehren."

Ihr Angesicht verfinsterte sich, und ihr
Blick schien mißtrauisch zu werden.

„So wobnest du in der Stadt ?"
„Du bist ein Pilger ?"
Was sollte ich antworten ? Ich hatte die

Absicht gehabt, hier für einen Muhamme¬
daner zi; gelten : aber du ich direkt befragt
wurde, fiel e» mir nickt ein , mit einer Lüge
zu antworten.

„Nein : ich bin kein .Hadschi."
„Du bist fremd in Tschidda und kommst

doch nicht her. um nach Mekka zu gehen?
Entweder warst du früher in der heiligen
Ktadt, oder du bist kein Rechtgläubiger ."

„Ich war noch nicht in Mekka, deyn
mein Glaube ist nicht der eurige ." C«.

„Bist du ein Jude ?"
„Nein , ich bin ein Christ."
„Und diele beidetl?"
„Dieser ist ein Christ wie ich, und dieser

ist ein MoSlem. der nach Mekka gehen will ."
Da hellte sich ihr Gesicht plötzlich auf,

und sie wandte sich an Halef:
„Wo ist deine Heimat . Fremdling ?"
„Im Wetzen, weit von hier, hinter der

großen Wüste."
„Hast du ein Weib?"
Er erstaunte gerade so wie ich über diese

Frage , welche auszusprechen ganz gegen die
Sitte des Orients war . Er antwortete:

„Rein ."
„Bist du der Freund oder der Diener die¬

ses Effendi ?"
„Ich bin sein Diener und sein Freund."
Da wandte sie sich wieder zu mir:
„Sihdi , komm und folge mir !"
„Wohin ?"
„Bist du ein Schwätzer oder fürchtest du

dich vsr _etsrm Weibe?." l

„Vah! Vorwärts !?'
Sie wandte ihr Kamel und ritt auf der¬

selben Spur zurück, welche die Füße de»
Tieres vorder im Sande zurückgelassen hat¬
ten. Ich dielt mich an ihrer Sei ê, und die
beiden andern blieben hinter uns.

„Nun, " fragte ich zu Albant zurück, „hatte
ich nicht recht mit dem Abenteuer , welche»
ich Ihne :; vorhersagte?"

Albant sang statt a'ler Antwort:
„Dös Dirndel ist sauba
Vom Fuaß bis zum Kovf,
Nur am Hals hat's a Binkerk,
Dös hoaßt ma an Kropf."

Das Weib war allerdings nicht mehr ju¬
gendlich, und die Strahlen der Wüstensonne»
sowie die Stravazen und Entbehrungen hat¬
ten ihr Angesicht gebräunt >;nd demselben be¬
reits Furchen etngegraben: aber einst war
sie gewiß nicht häßlich gewesen, das sah man
ihr heute noch sehr deutlich an. Was führte
sie so ganz allein tn dir Wüste? Warum hatte
sie den Weg nach Dschidda eingelchlagen und
kehrte nun mit uns zurück'? Warum war
sie sichtlich erfreut gewesen, als sie hörte,
daß Halef nach Mekka gehen wolle , und
warum sagte sie nicht, wohin sie uns füh¬
ren werde?

Sie war mir ein Rätsel . Sie trug eine
Flinte 'und an ihrem Gürtel einen AataganK
ja. in den Satteirirmen ihres Kamels harte
fte sogar einen jener Wurfspieße stecken, die
tn der Hand eines gewandten Arabers so ge¬
fährlich sind. Sie machte ganz den Eindruck
einer selbständigen, furchtlosen Amazone , und
dieses letztere Wort war ganz am Platze, da
solche kriegerische Frauen in manchen Ge¬
genden des Orients häufiger zu sehen sind

freiere Stellung gewährt ist.
„Was ist das für eine Sprache ?" frac

zke, als sie die Autivort Albant ; hörte.
„Tie Sprache der Deutschen."
„So bist du ein Nemtkche?"
„Ja ."
„Tie Nemtsche nrüssen tapfere Leute seit
,- Wartung"

(Fpitsetzuna folgt.)
^ ^ >-



>1.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Allen Verwandten und Bekannten die schmerzliche Nach¬

richt, daß es Gottes weiser Vorsehung gefallen hat, gestern nach¬
mittag 2 Uhr, meine vielgeliebte Tochter, unsere herzensgute
Schwester, Schwägerin und Tante

Theresia Streb
nach kurzem, qualvollen Leiden , wohlvorbereitet durch einen
jungfräulichen Lebenswandel, versehen mit den hl. Gnaden¬
mittel der kath. Kirche iAi jugendlichen Alter von 17 Jahren in
ein besseres Jenseits abzurufen.

Um stille Teilnahme und ein andächtiges Gebet für die
teure Verstorbene bitten

Die tieftratiernden Hinterbliebenen:

Frau Heinrich Streb Ww. u. Kinder.

Dehrn, Elz, Rußland, Todtnau und Chicago, 4. Januar 1917.

Die Beerdigung findet am Feste der hl. 3 Könige, morgens
vom Sterbehause in Dehrn aus statt.

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschiichen
Ratschlüsse gefallen, heute morgen */»9 Uhr meinen innigstgelieb-
ten Gatten, unsem guten Vater, Schwiegervater, Großvater,
Schwager und Onkel,' den Herrn

Rentner

Ijudwig ; Wolf,
nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden, versehen mit
den hl. Sterbesakramenten, im Alter von 75 Jahren zu sich in die
Ewigkeit abzurufen.

Die trauernde Gattin nebst Kinder
und Angehörige.

Nomborn , Freimühle, Großholbach, Nentershausen, Girod,
den 3. Januar 1917. 1068

Die Beerdigung findet Freitag, den 5. ]anuar, morgens 9 Uhr statt,
hierauf das Seelenamt.

Todes - + Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem

unerforschiichen Ratschlüsse gefallen, meine liebe,
teure Gattin, unsere gute Mutter, Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante, Frau

Maria Lawein
verw. Haunappel , geb. Weyer,

nach kurzer Krankheit, gestärkt durch die hl.
Sterbesakramente, im 71. Lebensjahre zu sich in
die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten 1071
Die trauernden Hinterbliebenen.

Thalheim, Essen, Frankreich, den 2. Jan. 1917.
Die Beerdigung findet statt Samstag, mittags

1 Uhr, in Thalheim, das Seelenamt ist am Montag.

Danksagung.
Für die so überaus zahlreichen Beweise

aufrichtiger Teilnahme _an dem schweren Ver¬
luste unseres nun in Gbtt ruhenden, teuren
Sohnes

Georg Joseph
sprechen wir hiermit unseren tiefgefühltesten
Dank aus. 6959

Im Namen der trauernden Angehörigen:
Kaspar Hahn.

Ober -Mühle bei Willmenrod, den 3. Jan. 1917.

llM-Mg Jumefl
*.«.«.SR.+ Soirot

1. 1. öflerr. u. k. Ungar. Settnt.
2«dkr>t>»n<,.Rcv<!-
rnlfut ! Sie » Lht
Steppstiche wie |
eine NiUjmasch.
Größte Erfindung,
uw Leder. Felle.
Leinwand ulw. mit
der Hand zu nLße« .
ZumNeparierenvon
Schuhen, Eenhirr ..
Satteln . Segeln,

sielten. Treib¬
riemen, Fahrrad»

mSirtc!» njw.
Preis Per Glück
mit t  verschiedenen
«adeln und Faden
MK. 3.50

unterNach » . Paria u. Verpack, frei.
Ständig viele Aneriennungen.

Man beacht«:
1. . {taiMi * ist unübertreffliche»

»riginalfabrlkail
2 . . gawrl " ist an« Mriai ! 'kein

Eisen), daher solid!
2 . „guwci " hat die handlichste

und kürzeste Farin und lönnen
deshalb Schuhe wirklich damit
repariert werden!

* . „Sumer hat im Heft gelagerte
Melallspule. deshalb kein Ber¬
wicke!» u . Abreißen deSFadenSI

8 . „JSnlKel“ hat i. HefteinenRadcl-
vkbälIerI .,J !iwel" kann deshalb
niemals mit billigen hölzernen
oder metallenen Nachahmungen
»erglichen werden, die alle kaum
einen obiger Vorzüge besitzenI

General -Vertrieb '
Ä.Gchmib. München 10

75.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unsrer lieben Mutter, Groß¬
mutter, Urgroßmutter, Schwiegermutter, Schwester,
Tante und Schwägerin, Frau

Weimer
geb. Bausch,

besonders für die reichen Kranzspenden und die
I gestifteten hl. Messen, sagen herzlichen Dank

Dehrn, den 2. Januar 1917. 7001

Statt Karten!

Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen

Erna Menges
nr. jur. Anton Hesse

Gerichtsassessor . 1067

Wiesbaden . Hadamar.

Amtliche An t̂igkLj

Ücklmiltumchuilg.
Die Stadt Frankfurt a. M . und der Regierungsbezirk

Wiesbaden gemeinsam, haben mit dem 18. Armeekorps
einen Vertrag abgeschlossen, nach welchem sie es übernehmen,
die im Felde unbrauchbar gewordenen Bekleidungs- und
Ausrüstungsstücke durch Heimarbeiterinnen- und Arbeiter
ausbeffern zu laffen. Auch der Kreis Limburg hat sich
diesem Vertrage angeschlosien und richtet seinersrirs eine

Kriegsarbeits-'Ausgabestelle
ein. Frauen , namentlich Kriegerfrauen , Mädchen und
auch Handwerker: Schneider, Schuhmacher, Sattler , welche
Arbeiten übernehmen wollen, müssen sich bei der Geschäfts«

' stelle der Kriegrarbeils - Ausgabestelle melden. Sämtliche»
Material wird angeliefert und ein hoher Lohn bezahlt. Btt
den Meldungen ist anzugeben, wie viel Stunden wöchentlich
die Meldenden für diese Arbeit verwenden wollen.

Die Geschäftsstelle befindet sich im Neubau Kurtenbach»
Bahnhofstraße, und sind Meldestunden jeden Dienstag
vou 9 bis 1 Uhr vormittags und von 2 bis 5 Uhr
uachmittags. Außer dieser Zeit werden auch Meldungen
entgcgengenommen von Herrn Fortbildungsschulleiter Dücker
aus dem Schloß, woselbst auch Auskünfte bereitwilligst erteilt
werden. ^ . . .

Wir fordern die in Betracht kommenden Personen m der
Stadl Limburg dringend auf, von dieser, im Interesse
namentlich der Krirgrrsamilien und Beschäftigungslosen, ge»
troffenen Arbeitsgelegrnhe,t fleißigen Gebrauch zu machen.

Limburg (Lahn-, den i3. Dezember 1916. 6786
Der Magistrat.

Bin bis zum 1«. Ja«, einschl.
,oi7 verreist.

Zahnarzt  Lucks.
Apollo -Theater.

Freitag, den 5. Jan. v. 7 Uhr, Samstag, d. 6. Jan. und Sonntag,
den 7. Jan. v. 3 Uhr an:

Henny Porten . £LS£$ Ä ch6"e
I. Film der Serie 1916/17.

IDas wandernde Lieht. £51 "ÄI“
Drama in 4 Teilen.

jDie verwunschene Dorfprimessin.
Lustspiel in 8 Teilen von Anna Müller-Link.
Jugendliche un ter 17 Jahren haben keinen Zutrkt.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
Wegen Mangel an Personal ^

bitte ich meine verehrte Kundschaft ihren ^

Fleisch- u.Wurstbedarf
an jedem Freitag in der Woche von mor¬
gens 8 Uhr bis nachmittags 4 Uhr in meinem _

Ladengeschäft abzuholen. 1072

Metzgerei Brückmann, ♦
Frankfurterslraße 19 . ^

Habe einen Transport

Ferkel und
Giulegeschweine

Städtischer Gemüseverkauf.
Freitag , deu 8. Jauuar d. Is . , uachmittags von

ZlU bis 4 Uhr, Verkauf von frischem Gemüse in der
alteu Rotzmarktschule, Roßmarkt 20.

Limburg >.Lahni, den3. Januar 191/. 1076
Stadt . Lebeusmittel-Berkaussstelle.

Kriegssiirforge.
Di« noch nicht abgehoilrn Brot - uud Milch Gut»

schetue für Januar 1917 können von den Kriege, samt!,en
i am Freitag , deu 8 . d. MtS «» vormittags vou 8—1
Uhr, auf Zimmer 12 deS Rathauses in Empfang ge»

>nommen werden.
Limburg (Lahn), den 4. Januar 1917. 1078

Der Bürgermeister.
I V. : tieppol.

Wifkarfen liefert billigst
Limb. Vereinsdruckeref.

Ein jüngeres , fleißiges,

AMMAN
für sofort gesucht. 104"

Wirtschaft Schäfer , Dirz. _

MMÜMAN.
oder -Frau gesucht. 1087

A. Zimmermauu,
Weierstelnstratze 17, pal

Tüchtiges
MonatsmSdchen

oder Frau gesucht. 1051
Schulze , Limburg.

Obere Schiede 11. vart.

in nteinem Stalle zu verkaufe».
Ludwig Wengenroth,

.Zum Adler", Westerburg

Zum sofortigen Eintritt wird ein

1024

Ordl. Mädchen
für einige Stunden tagsüber
gesucht . 1055

Frau Jung , Diezerstr. 3.
Aeltercs. sauber. Mouats-

mädcheu sofort gesucht.
Frau von den Driesch,

1045 Marktstr . 4.

liige lonottü
zum 15. Januar gesucht. 1058
Widner, Wernerscngcrstr 9.

Drischewm mm
per Stück 20, 30. 40, 50 Pfg.

empstedtt
Frau Adolf Stein»
Geschäft Salzgafle 13.

|Elsklr.Tasebealamgen]
Batterien

I60 , 70 , 80 , 90 Pfg.

IBlaser&seimm,
Limburg. 2610

Gut erhaltene

junger Mann \\ jfifc
auch Kriegsbeschädigter, für allgem. kaufm.
Büroarbeiten gesucht . ^059

Siemens-Sclmckertwerke,
G m. b. H.

-Baubüro Montabaur, Klosterstraße 5b.

für zwei Personen gesucht.
Geh. Reg.-Rat I »r « ege,

Wiesbaden,
1073 Biebricherstr. 32, pari.

Tüchtige Maurer
ständig gesucht.

6757
J . Chasseur * Cssen-

Rüttenscheiderstraße 236.

Ein 14 Monat alter

Bulle
Lahnrasse, sprungfähig, steht
zu verkaufen bei' 1056

Jos . Harimann 6 .,
Thalheim.

! Allerliiinei ' !
Kaufe antikes Zinn,

Möbel , Kupferstiche , Lei-
gemälde ufw . 1046

O. Bärget , Frankfurt
a . W., Vilbelerstraße 26.

Postkarte genügt.

Herratsßesuch.
n n t erb ea m t er , Ende 40

Jahre , mit 4 Kinder, sucht
alt ., kalh Mädchen od.kinderl.
Witwe v Lande zur Führung
des Haushaltes , evr. späterer
Heirat , baldigst kennen zu ler¬
nen Auton Bahn , Lim¬
burg, Römer . 2

Fahrkuh,
Lahnrasse, das 3.Kalb tragend,
einige Legehühner und
fünf Hähne zu verkaufen.
1075 Hundsangen Nr . 83.

TiiMiiST
zu verkaufen.

Heinr. Aug . Hilb,
1022 Dehrn.

Tüchtiger Kaufmann
sucht für die Kriegszeit Tätigkeit, gleichviel welcher Branche.

Off. unter 1020 an die Expedition der Zeitung..
Junger

Hausbursche
sofort gesucht. 1032

Bäckerei Barer.

kiü MetMtlina
gesucht. Eintritt sofort oder
1. Avril . W05
P. J. Wirth, zum Schlößchen,

Limbnrg.

Ein kräftiger, 15'/- Jahre
alter Junge sucht bei einem
kath., soliden tüchtig.Schloffer-
meister in die Lehre zu treten.

Herur. Weidenfeller,
Limburg, Salzgasse 15.

Ich suche ein tüchttgeS, zu¬
verlässiges

Mädchen
vom Lande, mit guten Zeug-
niffen aus bess. Hause, bei
hohem Lohn, zu zwei Damen,
welche ein Haus allein be¬
wohnen. 1015

Frau Baurat Henning.
Oberlahnstein.

Suche zum 15, Januar cm
junges 1077Mädchen
für leichte Hausarbeit.

A. Schmitt. Schützenhof,
Hadamar.

_ II
für alle Hausarbeit gesucht.
1060 Phil . Tohsy,

Hospilalstraße 9.
Tüchliges

WaschmäSche»
b.gutem Verdienst für dauernd
gesucht, ebenfalls 10232 tiMige IMen.

| für alle Arbeiten und ein nettes
Hausmädchen

! im Sommer Zimmerstelle
Frau Paul Unverzagt 2 .,

..Billa Bober " Bad-EmS.

Zwei 3 jährige

Pferde,
gut eingefahren, wegen Ein¬
berufungz. Militär . zu verkauf.
Spediteur Jakob Bausch.
1064 Frickhofen._

Wer nimmt 1 Monat altesKind
in gute Pflege? Nähe von Lim¬
burg bevorzugt. Off. unl. 1062
an die Exp. v. Bl.

zu hohen Preisen gesucht.
Zigarrensabrik 14 reiner,

1027 Limburg.

KMlkWge SaW)
(Lahnraffe), verkauft

Jakob Schmidt, Offbeim.

Zunge. hochträchlige, gelbe

Fahrkuh
Mt  5ÄSÄ H,
1010 Oberahr.

trab
4-WNW« IW
m. o. Z . Gas , Bad , eiektr.
Licht und Gartent . z. 1. April
zu vermieten. 1026

Näh. Diezerstr. 66 p.
Schöne

S-zmmr-Wawm,
mit allem Zubehör , sofort
oder später zu vermieten.

Wilbelm Franke,
7046 Unt Schiede 25 a.

liücMvng
mit Gas und elektr. Licht zu

i vermieten. 1069
Diezerstraße 20 I.

M « l. Mms
an anständiges Fräulein zu
vermieten. 1063
Zu erfr agen in der Expedition.

Einfaches
möbl. Zimmer

zu vermieten. 1007
Austraße 1, Nr . 4

Hinter der Turnhalle.
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